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Der Bundeskanzler 
im Burgenland.

Den Höhepunkt im Rahmen der Ver­
anstaltungen aus Anlass der Anwesen­
heit des Bundeskanzlers Dr. Schuschnigg 
in Eisenstadt bildete am 14. April 1937 
abends der grosse zweite Landesappell 
der Amtswalterschaft der Vaterlän­
dischen Front des Burgenlandes. Stür­
mischer Beifall und Oesterreich-Rufe 
begrüssten den Kanzler, als er in 
Begleitung des Generalsekretärs der 
Vaterländischen Front Staatssekretär 
Zernatto und des Landesführers des 
Burgenlandes Landeshauptmann In­
genieur Sylvester im festlich geschmück­
ten grossen Sitzungssaal des bur­
genländischen Landtages bei den 
Amtswaltern erschien.

Der Bericht des Landesführers. 
Einleitend gab Landeshauptmann In­
genieur Sylvester als Landesführer der 
Vaterländischen Front des Burgenlandes 
einen zusammenfassenden Bericht über 
die Arbeit der Amtswalterschaft. Die 
vorwärtstreibende unentwegte Pionier­
arbeit und Aufklärungsarbeit habe es 
zuwegegebracht, den Mitgliederstand 
der Vaterländischen Front seit dem 
ersten Amtswalterappell mehr als zu ver­
doppeln. Landeshauptmann Ingenieur 
Sylvester schilderte dann die wirt­
schaftliche Lage des burgenländischen 
Volkes und gab auch eine Darstellung 
der innerpolitischen Verhältnisse im 
Burgenland, die in der Feststellung 
der harmonischen Zusammenarbeit aller 
Brufsstände im Rahmen der Front 
gipfelte. Allerdings — sagte er — gibt 
es auch bei uns noch einige Heiss- 
sporne, die keine Ruhe geben wollen. 
Diesen wenigen Unentwegten geht es 
aber nicht um die Befriedung, sondern 
um die Befriedigung. Nicht die Sache, 
sondern das „Ich“ scheint bei diesen 
Leuten massgebend zu sein.

An die Rede des Landesführers 
schloss sich eine grosse Debatte, in 
der die Vertreter aller Berufsstände 
das Wort ergriffen, um die wirtschaft­
liche Lage und die wirtschaftlichen 
Notwendigkeiten der einzelnen Berufs­

stände zum Ausdruck zu bringen. Ge­
neralsekretär der V. F. Staatssekretär 
Zernatto nahm zu den einzelnen Fragen, 
die im Rahmen der Debatte aufge­
worfen worden waren, Stellung und 
schloss mit einem zündenden Appell 
zur unentwegten Tatbereitschaft gegen 
jede Form von Defaitismus, komme 
sie von "innen oder aussen.

Die Rede Dr. Schuschniggs.
Mit Jubel begrüsi*, ergnff nun Bundes­

kanzler Dr. Schuschns ;g das Wort. Nach 

einer Darstellung der ; Igemeinen Situation 

der Gesamtwirtschaft, Ären erfreuliche Ent­

wicklung h ., (jlgr l.'.tz-*  Z*it er feststelRe, 

führte er unter anderm aus: Der wirtschaft­

liche Erfolg ist und bleibt eng verknüpft 

mit der politischen Konsolidierung, mit der 

Einheitlichkeit des politischen Wollens. Es 

ist nicht etwa von ungefähr und rein will­

kürlich, wenn ununteiörochen darauf ver­

wiesen wird, dass wir in Oesterreich heute 

zentrifugale Tendenzen deshalb nicht dulden 

können, und niemals dulden werden, weil 

dadurch das Leben unsres Volkes gefährdet 

wäre. —

Ein wirtschaftlicher Aufstieg, eine dau­

ernde Sanierung, ein Aufbau ist unmöglich — 

denn man darf nicht vergessen, dass wir

nicht isoliert in der Welt leben, sondern auf 

die ändern angewiesen sind — , solange et­

wa der Eindruck bestünde, dass in Oester­

reich das Volk selbst den Staat nicht wolle 

oder aber den StaatViicht zur Ruhe kommen 

lässt und dadurch zum Spielball irgend 

welcher Gruppeninteressen zu machen ge­

willt wäre.

Aus diesem Grund ist das Erstarken 

der Vaterländischen Front nicht sosehr das 

Zahlenmässige, sondern das Vorhandensein 

des Rückgrates der Vaterländischen Front 

in den Unentwegten eine wirtschaftliche 

Grundvoraussetzung für unsere zukünftige 

Entwicklung.

Oesterreichs Aufgaben. Oesterreich — 

und das kann nicht oft genug betont uud 

unterstrichen werden — kann seine Aufgabe 

nur als selbständiger und unabhängiger Staat 

erfüllen. Und welche Aufgabe ist ihm gestellt? 

Diese sehe ich in zwei Richtungen : Einmal 

eine europäische Aufgabe vermöge seiner 

Geschichte, seiner Ueberlieferung, seiner 

Kultur, seiner geographischen Lage: Biücke 

und Mittler im Herzen Europas zu sein und 

eine friedliche Fortentwicklung in diesem 

Raum, an der alle Völker zutiefst interessiert 

sind zu garantieren, Das ist die europäische 

Aufgabe Oesterreichs, die es als kleiner 

Staat in mancher Richtung vielleicht besser
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erfüllen kann, weil ilm kei. e imperialistischen 

Tendenzen zum Vorwmf gemacht werden 

können und die es als Eibe, als kostbares, 

unveräusserliches Erbe weiterhin zu hüten hat.

Minderheiienrecht und deutsche Sen­

dung. Die zweite Aufgabe Oesterreichs liegt 

in seiner deutschen Sendung. Auch dieser 

Aufgabe kommt es als selbstständiger Staat 

in Unabhängigkeit am* besten nach. Gerade 

im Burgenland lege ich Gewicht darauf, 

neuerlich zu betonen :

Wir wollen in Oesterreich alles dazu 

tun, um ein vorbildliches Minderheitenrecht 

zu erhalten. Wir «vollen, dass die nationalen 

Minderheiten, soweit sie in Oesterreich woh­

nen, unsern Staat als wohnliche Heimstätte 

empfinden. Darüber hinaus betrachten wir 

es als ein vornehmes Stück typisch öster­

reichischer Sendung, fernab von allen poli­

tischen Gedankengängen und keineswegs 

beeinflusst durch machtpolitische Tendenzen 

unentwegt Vertreter der Erhaltung des Volks­

tums und der Kultur der auslanddeutschen 

Minderheiten zu bleiben. Auch von diesem 

Gesichtspunkt aus gesehen obliegt uns die 

Wahrung sehr einer besonderen nationalen 

Aufgabe.

Die Erhaltung der Selbständigkeit und 

Unabhängigkeit unsres Landes ist der letzte 

Sinn all unsres Kampfes und unsrer Arbeit, 

der letzte Sinn aber auch und die tiefste 

Begründung des österreichischen Regimes 

und damit auch der Vaterländischen Front. 

Wir haben daher alles daranzusetzen, um 

dieses unser politisches Ziel auf die Dauer 

zu sichern. Die Erhaltung der Selbständig­

keit Oesterreichs bringt mit sich das Ab- 

lehnen jeder Propaganda, die auf ein Auf­

geben der Unabhängigkeit unsres Staates 

hinzielt, daher

keine Anschlusspropaganda ausserhalb 

und schon gar nicht innerhalb unsrer Reihen. 

Damit sind von selbst die Grenzen und 

Möglichkeiten eindeutig und klar gezogen, 

die für Mitgliedschaft und Mitarbeit in der 

Vaterländischen Front in Geltung sind. Dann 

aber noch ein zweites:

Eben weil wir genau vor Augen haben, 

worum letzten Endes unsre politische Arbeit 

und unser Kampf geht, müssen wir uns auch 

darüber klar sein, dass nicht die Staatsform, 

sondern der Staatsbestand das wesentliche 

bleibt.

Jede historische Epoche und jede Zeit 

bringt die durch verschiedene Zweckmässig­

keiten bedingte und am besten entsprechende 

Staatsform mit sich. Man kann nicht von 

einer bestimmten Staatsform behaupten, dass 

sie für immer und ewig die einzig mögliche 

und beste wäre.

Ein Staat, der in seinem Bestand von 

der Staatsform abhängen würde, könnte nicht 

den erbrachten Beweis der Lebensfähigkeit 

für sich in Anspruch nehmen, denn nicht 

auf die Form, sondern auf Sinn und Sen­

dung, nicht auf den äusseren Körper, son­

dern auf den Geist des Staates kommt es an

Es ist selbstverständlich, dass unser 

Standpunkt, nach welchen in Angelegenhei-* 

heiteri der Gestaltung unseres Regimes und 

der Wahl unsrer Staatsform wir uns von 

niemand dreinreden lassen können unverän­

dert aufrecht bleibt. Wir werden und wollen
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auf diesem Gebiet niemals Konzessionen 

machen, weil es sich hier um grundsätzliche 

Angelegenheiten handelt, die zur Souverinität 

des Staates gehören und die daher auch 

Ehre und Ansehen des Vaterlandes betreffen.

Die Alternative, die ab und zu für 

Oesterreich aufgestellt w ird: Anschluss an 

seinen grossen Nachbarn oder aber Rückehr 

zur früheren Staatsform, ist falsch: denn 

wer diese Alternative aufstellt, zweifelt an 

der Notwendigkeit und Sendung des öster­

reichischen Gedankens an sich und zieht 

für das neue Oestereich, so wie es ist, die 

Lebensmöglichkeit in Zweifel. Diese Auf­

fassung jedoch kann für uns nie in Frage 

kommen. Es ist sicher, dass wir uns die 

Entscheidung in Staatsformfragen für den 

Lauf der Entwicklung Vorbehalten und 

uns hierüber in keine Debatte einlassen 

wollen. Es ist aber ebenso sicher, dass wir 

an dem grundsätzlichen Fundament unsres 

Staates, gegründet auf der Maiverfassung des 

Jahres 1934, nicht rütteln und nicht deuteln 

lassen können.

In Besprechung grundsätzlicher Fragen 

der Vaterländischen Front hob der Kanzler 

hervor, dass die Aufgabe der Vaterländischen 

Front und jene der Staatsverwaltung eine 

verschiedene ist. Aufgabe der Verwaltung

ist es, dafür zu sorgen, dass der Buchstabe 

des Gesetzes, respektiert wird. Aufgabe der 

Vaterländischen Front wird es sein, alle Mittel 

einzusetzen, dass der Geist des vaterländi­

schen Gesetzes der österreichischen Bevöl­

kerung in Fleisch und Blut übergeht. Wenn 

ich* hiebei auf eine Gefahr aufmerksam 

machen darf, so ist dies die Duldung oder 

auch nur das stillschweigende Uebersehen 

alles dessen, was man gemeiniglich unter 

Denunziantentum 
zu verstehen pflegt. Persönliche, oft lokal 

bedingte Differenzen dürfen nicht auf die 

politische Ebene übertragen werden und 

plötzlich das Gewand gesinnungsmässiger 

Konflikte bekommen. Es ist Pflicht jedes 

Amtswalter der Front, sorgfältig darüber zu 

wachen, dass in dieser Beziehung kein 

Unfug einreisst.

Dafür aber wird eine kluge Frontfüh­

rung, die sich ihrer Verantwortung und 

ihres Aufgabenkreises bewusst ist, nicht in 

jedem Einzelfall warten, bis die Behörden 

eingreifen, denen noch dazu manchmal die 

Handhabe dazu fehlt, sondern sie wird unter 

Umständen mit eigenen Mitteln Ordnung 

machen.

Es steht nirgens geschrieben, dass es 

in Oesterreich immer so bleiben muss, dass 

jeder alles Oesterreichische kritisieren, be­

schmutzen, verschweigen usw. kann, um 

anderseits alles zu glorifizieren, was jenseits 

der österreichischen Grenze geschieht. Es 

steht auch nirgends geschrieben, dass man 
dulden muss, dass in offenkundig dempn- 

strativer Absicht alle Hilfsmittel zur Bildung 

einer eigenen österreichischen öffentlichen 

Meinung in gewissen Betrieben und Unter­

nehmungen gehemmt werden. Wir sind be­

kanntlich sehr für Toleranz und keineswegs 

engherzig. Aber wo —  um nur ein Beispiel 

herauszugreifen —  -absichtlich und konse­

quent ausschliesslich ausländische Zeitungen 

und Zeitschriften und sonstige Informations­

auellen aufliegen, bei grundsätzlicher Bei- 

seitelassung der österreichischen Presse, liegt 

offenkundig Sabotage vor, die nicht nur 

politische, sondern auch wirtschaftliche 

Schädigung für unser Land bedeutet. Hier 

Ordnung zu machen, ist Sache der Vater­

ländischen Front.

Jubelnde Treue-Rufe dankten dem 

Frontführer für seine proprammatischen Aus­

führungen. Mit erhobenem Schwurfinger 

sangen die Amtswalter die Bundeshymne 

und das Lied der Jugend.

Der Kanzler in Oberwart 
und Pinkafeld.

Festlicher Flaggenschmuk in Oberwart 

und Pinkafeld kündeten den hohen Besuch 

an, festliches Gepränge in allen Strassen 

waren die Vorboten des erstmaligen Kanzler­

besuches im Bezirke Oberwart. In freudig 

gespannter Erwartung verharrte am Mittwoch, 

den 14. April abends die so überaus zahl­

reiche vaterlandstreue Bevölkerung Obrrwarts 

trotz des schlechten Wetters vor dem Gast­

hofe Neubauer, wo die erste Begrüssung 

des Kanzlers geplant war. Nach einer mehr 

als anstrengenden Fahrt erschien nun gegen 

etwa 8 Uhr unser Führer. Schon aus der 

ersten Begrüssung 1er Bevölkerung war zu 

erkennen, welche Freude der Frontführer mit
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RADION
Und noch eins:

nur Schicht Radion enthält Schicht-Seife

seinem Erscheinen den Oberwartern bereitet 

hatte. Zur besonderen Begrüssung des Kanz­

lers erschienen: Bezirkshauptmann Doktor 

Kleinert, Bezirksführer der V. F. Dir. Schwarz 

und eine Abordnung der Oberwarter Garnison. 

Nach kurzen Begrüssungsanspracben, die vom 

Kanzler aufs freundlichste erwidert wurden, ! 

und Einnahme eines Inbisses im Gasthof 

Neubauer begab sich der Führer nach Pinka­

feld zur Abhaltung des Wunschappelles.

In Obeiwart wurde dann namens der 

Gemeinde von Landtagsabgeordneten Doktor 

Fuith sowie dem Haupfgruppenleiter der 

V. F. begrüsst.

In seiner kurzen Erwiderung sprach 

der Bundeskanzler sich besonders lobenü 

über die Einigkeit und Harmonie aus, die 

in Oberwart zwischen der deutschen und 

der magyarischen Bevölkerung sowie zwischen 

den verschiedenen Konfessionen gehalten 

werde. Es sei Oesterreichs besondere Auf­

gabe eine musterhafte Minderheitenpolitik 

durchzuführen. Eegeisterte Zurufe folgten 

ihm bei seiner Abfahrt. Die Fahrt ging weiter 

über Grosspetersdorf, St. Michael nach Güs­

sing. Der Regen hörte allmählich auf, schliess­

lich kam sogar lachender Sonnenschein. Ob 

Regen, ob Sonnenschein die Bevölkerung 

harrte unermüdlich auf dem Bundeskanzler, 

den sie zum erstenmal in ihrer Heimat be- 

grüssen konnten.

Bundeskanzler Schuschnigg 
in Güssing.

In Güssing wurde der Bundes­
kanzler vor dem Heldendenkmal em­
pfangen, von der Hauptschülerin Ger- 
trude Fandl, vom Oberregierungsrat 
Bezirkshauptmann Dr. Faludi, Bürger­
meister Josef Krammer und Bezirks­
führer Johann Wagner begrüsst, die 
Frontmiliz hatte eine Ehrenkompagnie 
gestellt, Schulen und Vereine waren 
mit ihren Fahnen und Wimpeln aus­
gerückt. In schlichten Worten dachte 
der Frontführer der toten Helden und 
legte einen Kranz nieder.

Darnach begann im dichtgedräng­
ten Saale des „Hotel Fassmann“ in 
Anwesenheit der Amtswalter und ver­
schiedenen Persönlichkeiten des Be­
zirkes. Bezirkshauptmann, Ober Reg. 
Rat Dr. Faludi, die Grafen'Paul Dras- 
kovich, Paul Erdödy und Sigmund 
Batthyányi der Wunschappell unter 
Vorsitz des Bezirksführers Wagner.

Der Bezirksführer gab ein an­
schauliches Bild der Eigenart des 
Bezirkes und der damit zusammenhän­
genden besonderen Nöte und Schwie­
rigkeiten, die dann die Vertreter der 
verschiedenen Stände ergänzten; so 
unter ändernder Bauemführer Wächter, 
Nedwal, Ing. Wawrecka, Bürgermeister 
Krammer, welcher die Wünsche des 
Ortes Güssing treffend zusammenfasste, 
Bezirksjugendführer Sattler, Klee, Der- 
kits. Ihre Ausführungen schlossen mit 
der Versicherung unwandelbarer Treue 

und Gefolgschaft dem Frontführer Bun­
deskanzler Schuschnigg.

Der Bundeskanzler ‘ nahm dann 
zu den verschiedenen vorgebrachten 
Wünschen Stellung. Er hob mit beson­

derem Lob hervor, dass bei allen' 
Rednern, trotz ihrer Einzel und Sonder­
sorgen immer eine verantwortungsvolle 
Rücksicht auf die anderem Stände und 
das Gemeinwohl zugrunde gelegen 
habe. Er versprach einigen besonders 
dringenden Wünsche seine ganz be­
sondere Sorge angedeihen zu lassen 
und richtete dann an die Anwesenden 
den Appell, als Amtswalter der VF. 
ein starkes Rückgrat zu sein für eine 
vaterlandsbewusste, echt österreichische 
aktive Aufbauarbeit. Über alle Fragen 
lassen wir mit uns reden, nur in einem 
können und dürfen wir keinen Spass 
verstehen: in der Frage Oesterreich.

Unter stürmischem Beifall dankte 
der Bezirksführer dem Bundeskanzler 
für sein Kommen und ergreifenden 
Worte und gab das Versprechen, un­
wandelbarer Treue und Aufbietung 
aller Kräfte zur Vollendung des Dollfuss- 
werkes ab.

Nach emem kurzen Mittagessen, 
im Hotel Fassmann setzte der Kanzler 
seine Fahrt in den südlichsten Teil 
des Burgenlandes nach Jennersdorf fort.

In Jennersdorf.
Auch hier wieder unter sonnigen 

blauem Himmel von der Bevölkerung 
freudig erwartet und herzlich begrüsst,
In Heiligenkreuz stieg er zu einer 
kurzen Begrüssung aus.

In Jennersdorf wurde der Kanzler 
von einer riesigen Menschenmenge 
beim Heldendenkmal erwartet. Die 
Miliz hatte einen Ehrenkompagnie ge­
stellt, die Zollwache, versch. Vereine, 
standen in Reih und Glied. Unter än­
dern begrüsste Landesrat Posch namens 
seiner engeren Heimat den Kanzler. 
Der Frontführer erwiederte kurz darauf 
und legte am Heldendenkmal und am 
Ehrenmal für den Märtyrerkanzler Doll­
fuss je einen Kranz nieder.

Sodann begann unter dem Vorsitz 
des Bezirkführers Zirnmermann der 
Wunschappel. Die Wünsche und Nöte 
der Bauern, der Handels- und Gewerbe­
treibenden, der Arbeiter, der Miliz, 
der Amtswalter und der Bürgermeister 
wurden von beredten Sprechern dem 
Kanzler vorgetrsgen. Namens der kath. 
Geistlichkeit gab Dechant Schwarz die 
feierliche Erklärung ab: die Geistlich­
keit wolle mit allen Kräften treu und |

unentwegt im Geiste Dollfuss und 
Schuschniggs an Neuaufbau Österreichs 
und der VF. Zusammenarbeiten.

Mit warmen Worten dankte Bun­
deskanzler Schuschnigg für den kern­
gesunden Geist, der aus allem hervor­
geleuchtet habe. Er nahm dann zu den 
vorgebrachten Wünschen Stellung und 
versprach, sie einer sorgsamen Unter­
suchung zuführen zu lassen. Er ermun­
terte sodann die Amtswalter zu einer 
festen, geschlossenen und energischen 
Zusammenarbeit am Aufbau Österreichs. 
Es kommt nicht darauf an, radikale 
Forderungen zu stellen, sondern sich 
radikal durchsetzen, nicht lang fragen, 
sondern selbst sich durchsetzen, nicht 
Glocken zum Sturm läuten, sondern 
ausmarschieren, soll unsere künftige 
Parole sein. Dann wird die VF. das 
erreichen was sie will, und dann wer­
den auch die Mitläufer von denen man 
jetzt nicht wissen kann, nach welcher 
Seite sie sich im entscheidenden Au­
genblick hinwenden werden, entgiltig 
zu uns stossen, weil alle wankelmütigen 
dem Erfolg nachlaufen. Stärken sie in 
sich den Willen des Vertrauens, den 
Willen des Zusammenstehens den Willen 
des Sich-Durchsetzens und es wird vor­
wärts und aufwärts gehen mit Öster­
reich. Stürmischer Beifall lohnte die 
ergreifenden Ausführungen. Der Bezirks­
führer gab namens der VF. das Ver­
sprechen treuer unentwegter und akti- 
vistischer Gefolgschaft ab. Dann verhess 
der Kanzler, mit den Herren seiner 
Begleitung jennersdorf und kehrte über 
Graz nach Wien zusück.

Für das Burgenland bedeutet die­
ser Besuch des Kanzlers, der zum 
erstenmal Land und Leute des gesam­
ten Burgenlandes aus eigener An­
schauung kennen lernen konnte, und 
bei dem so recht die Treue und An­
hänglichkeit des Burgenlandes zu Öster­
reich und zum Bundeskanzler Dr. v. 
Schuschnigg zum Ausdruck kam, mehr 
als eine vorübergehende schöne Er­
innerung; es ist das unvergängliche 
Erlebnis, der echt österr. Persönlichkeit 
dessen, der treu und unentwegt das 
Erbe des Märtyrerkanzlers weiter und 
aufwärts trägt. Dieses Erlebnis wird 
allen Teilnehmern unvergesslich bleiben 
und bindet sie dauernd und unlöslich 
an Oesterreich und seine Sendung.
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Prospekte auf Wunsch

U N I T E D  STATES LINES
Generalvertreter der Baltim ore M ail Line

Wien 1, Kärntner Ring 7 ,Wien IV, Wiedner-Gürtel 12 

und alle Reisebüros.

Vertreter für das Burgenland: Rudolf Csencsics
Güssing Nr. 150,

Personalveränderungen. Der Landes­

hauptmann hat den Landesregierungsrat der 

burgenländischen Landesregierung Dr. Géza 

Reverencic mit der Leitung der Abteilung I 

der burgenl. Landeshauptmannschaft betrdut. 

Der Landeshauptmann hat mit Zustimmung 

des Bundeskanzlers den Landesregierungsrat 

Dr. Eugen Kollwentz zum Beziikshauptmann 

in Jennersdoif bestellt.

Forstliche Amtstage bei den Bezirks­

hauptmannschaften in Südburgenland.

Oberwart: nach Zulässigkeit des Aussen­

dienstes, Mittwoch jeder Woche. Güssing: 

jeden ersten Montag im Monat. Jennersdorf:

9. Juni, 4. August, 10. November, 15. De­

zember 1037. An diesen Tagen wird der 

Leiter der Forstinspektion-Süd bei den Be­

zirkshauptmannschaften anwesend sein und 

kann in forstlichen Angelegenheiten vorge­

sprochen werden.

Auszeichnung bei der Gendarmerie.

Der Bundespräsident hat mit Entschliessung 

vom 17. III. 1937, ZI. 3529 dem'Stellvertreter 

des Landesgendarmeriekommandanten, Gend. 

Obstl. Rudolf Poysdorfer das Ritterkreuz des 

österreichischen Verdienstordens verliehen.

Bestellung von Hilfsärzten. Der 

Landeshauptmann hat bestellt: Dr. Karl Kurz 

zu Hilfsarzt am allg. öffentlichen Kranken­

haus in Oberpullendorf, Dr. Franz Grebacher 

zum Hilfsaizt am allg. öffentlichen Kranken­

haus in Kittsee.

Bad Tatzmannsdorf. Hoher Besuch. 

Am 12. April 1937 traf der Fürstbischof Dr. 

Adam Hofter aus Klagenfurt in Begleitung 

des Monsignore Professor Dr. Zach zum 

Kuraufenthalte in Bad Tatzmannsdorf ein.

Beste llung  von F ischereirevier- 

Verwaltern. Adolf Haider, Bundesbahn­

pensionist in BruknelRiorf, wurde für das 

Gebiet I der in §  5 der Fischerei-Verordnung 

angeführten Fischwässer und zwar für die 

Leitha samt Neßenflüssen und Seitenarmen 

(Kanälen) und den Neufeldersee, Ingenieur 

Richard Petrovan, Kellereioberinspektor a. D., 

für das Gebiet III (Wulkabach mit Zuflüssen 

und Zeiseloach) zu Fischereirevierverwaltern 

bestellt. Im Einvernehmen der genannten 

Fischeieirevierverwalter wild Adolf Haider, 

Bundesbahnperisionict in Btuckneudorf, die 

Verwaltung über den Neusiedlersee und die 

L^jtha, soweit sie die Bezirke Mattersburg 

und Eisenstadt durchfliesst, abgenommen 

und Ing. Richard Petiovan auch für diese' 

Teilgebiete zum Fischereirevierverwalter 

bestellt.

Heiligenkreuz i. L. Theatheraufführung. 

Am 4. und 11. April 1937 brachte die Orts­

gruppe des V.F. Werkes „Neues Leben“ im 

Gasthause des Bürgermeisters Franz Rabl 

in Heiligenkreuz i. L. das Volksstück „Die 

Liab am Almsee“ in vier Akten mit Gesang 

und Tariz zur Aufführung. Diese Aufführung 

war äusserst gut gelungen und brachten die 

Besucher den Spielern allgemeines Lob und 

Anerkennung dar.

Wimpassing a. d. L. Luft- und Gas­

schutzübung. Am 8. April 1937 hielt der 

Feuerwehrhauptmann, Lehrer Alfred Schlag 

aus Hornstein, im Gasthause des Tiberius 

Loboz in Wimpassing einen Vortrag über 

Luft- und Gasschutz, an welchem die Orts- 

feuerwehr von Winpassing a. d. L. eine Ab­

ordnung der ireiw. Feuerwehr von Wam- 

persdo f, die Fabriksfeuerwehr von Wam- 

persdorf und zahlreiche Personen der beiden 

Gemeinden teilnahmen. Anschliessend wurde 

von einer Abteilung der Ortsfeuerwehr aus 

Hornstein den Teilnehmern die Handhabung 

der Gasschutzgeräte vorgeführt.

Schachendorf. Brand. Am 11. April 

1937 geriet die Strohtriste des Landwirtes 

Vinzenz Nemeth in Schachendorf Nr. 22 in 

Brand, wodurch ungefähr die Hälfte des 

vorhandenen Strohes vom Feuer vernichtet 

wurde. sDie Strohtriste bestand aus 60 q 

Stroh im Werte von 120.— S, von der aber 

durch das rasche Eingreifen der Ortsfeuer­

wehr noch ungefähr die Hälfte gerettet wer­

den konnte. Nemeth erleidet einen Schaden 

von 60.— S. Die Strohtriste war nicht ver­

sichert.

Verleihung der Befugnis eines 

Zivilingenieurs für Hochbau. Ing. Roman 

Fedoricio, welchem mit Erlass des Landes­

hauptmannes für das Burgenland vom 27ten 

März 1937, Z. VII/1-1164/2-1936, die Be­

fugnis eines Zivilingenieurs für Hochbau 

mit dem Amtsitze in Mattersburg erteilt 

wurde, hat am 6. April 1937 bei der bur­

genländischen Landeshauptmannschaft in 

Eisenstadt den vorgeschriebenen Eid geleistet.

W olfau. Tödlicher Unfall. Am 6ten 

April 1937 stürzte der Maurermeister Matthias 

Gaal in Wolfau Nr. 291 vom Gang seines 

Wohnhauses in seinen Keller und schlug 

mit dem Hinterhaupte derart an die Mauer­

kante an, dass er sich eine Gehirnerschüt­

terung zuzog. Er starb an den Folgen dieser 

Verletzung, ohne das Bewusstsein wieder 

erlangt zu haben. Matthias Gaal der in der 

hiesigen Gegend beliebt war, hinterlässt eine 

Gattin mit 3 unversorgten Kindern.

Schachendorf. Verhaftung. Am Ilten 

April 1937 wurden die wegen Einbruchs- 

diebstahl kurrendierten Hilfsarbeiter Lajos 

und und Ernő Burgai aus Sombathely, Ungarn 

vom Gendarmeriposten in der Gemeinde 

Schachendorf ausgeforscht, verhaftet und dem 

Bezirksgerichte in Oberwart eingeliefert.

Siegendorf. Vortrag über Gas- und 

Luftschutz. Am 12. April 1937 hielten der 

Bezirksfeuerwehrkommandant Proffessor An­

ton Wurditsch aus Eisenstadt und der Luz- 

referent, Feuerwehrhauptmann Alfred Schlag 

aus Hornstein in der Siegendorfer Zucker­

fabrik vor den Feuerwehrleuten der Gemein­

den Siegendorf, Klingenbach und Zagers­

dorf einen Vortrag über Luft- und Gasschutz. 

Den Zuhörern wurden leichte und schwere 

Gasschutzgeräte vorgeführt und die Leute in 

der Handhabung dieser Geräte unterrichtet. 

Dann wurde ein Raum vergast, Feuerwehr­

leute legten die Gasmasken an und konnte 

so mancher die praktische Verwendbarkeit 

der Gasmaske erproben. Zum Schlüsse 

zeigte man allen Anwesenden die Wirkungen 

einer Brandbombe.

Togal h ilft! Bei rheumatischen, gich- 

tischen Beschwerden sowie verwandten 

Krankheitserscheinungen liegt eine Stoff­

wechselstörung infolge fehlerhafter Blutbe­

schaffenheit vor. Zur Ausscheidung der 

schädlichen Bestandteile im Blut ist nun 

Togal in hervorragender Weise geeignet. 

Togal hemmt die Ansammlung der harn­

sauren Salze und vermehrt ihre Ausscheidung.

Marz. Autounfall. Am 11. April 1937 

fuhr der Personenautobus des Autobusunter­

nehmers Stefan Blagusz aus Oberpullendorf 

mit Arbeitern aus Weingraben, Landsee und 

Markt St. Maiktin nach Wien, Cirka 300 

Schritte vom Südausgang des Ortes Marz 

versagte plötzlich die Steuerung und der 

Kraftwagen trieb steuerlos auf die rechte 

Strassenseite, überfuhr zwei hölzerne Radab­

weiser und stürzte über die 1 m hohe rechte 

Strassenböschung, wobei sämtliche Glas­

scheiben der rechten Autowand in Trümmer 

gingen und die Fahrgäste durcheinander­

geworfen wurden. Der Maurer Josef Windisch 

aus Weingraben wurde durch Glassplitter 

und Quetschungen am Kopfe schwer ver­

letzt und musste in das Krankenhaus nach 

Wr. Neustadt gebracht werden. Der Chauffeur 

und 11 Fahrgäste wurden leicht verletzt.

Neudauberg. Diebstahl. £Am 7. April 

nächtigte beim Landwirt Anton Knöbl der 

umhervagierende landwirtschaftliche Land­

arbeiter Josef Lukitsch aus Kemeten. Beim 

Verlassen des Nachtquartieres entwendete 

Lukitsch dem Knöbl ein Hemd, Rauchmaterial 

und Bargeld. Der Täter konnte noch in Neu­

dauberg aufgegriffen werden. Er wurde 

verhaftet und dem Bezirksgericht in Güssing 

eingeliefert.

Schattendorf. Unfall. Am 28. März 

1937 stürzte der 10jährige Sohn Josef, des 

Bahnangestellten Josef Giessenwehrer in 

Schattendorf beim Spielen mit anderen Kin­

dern aus Unvorsichtigkeit in den Strassen­

graben und brach sich hiebei den linken 

Unterarm.

Eberau. Gasschutzübung. Am 11. April 

veranstalteten der Feuerwehrabteilungsin­

spektor Schneider und der Feuerwehrbe­

zirksinspektor Wagner aus Stegersbach eine 

Gasschutzübüng mit Gasmasken. Als Instruk­

tor fungierte Feuerwehrabteilungsinspektor
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Schneider. An der Uebung nahmen teil: Ab­

ordnungen der Feuerwehren von Eberau, 

Kulm, Winten, Ober- und Unterbildein, 

Edlitz, Höll, Deutschschützen Gaas und 

Moschendorf.

Edlitz. Brand. In Edlitz brannte am 

Sonntag, um 9 Uhr abends im Wirtschafts- 

hofe des Landwirtes Stefan Garger, No. 25, 

die Strohdriste nieder. Durch das schnelle 

Eingreifen der Ortsfeuerwehr und der benach­

barten Feuerwehren Eberau, Winten, Höll 

und St. Kathrein, konnte das Feuer gelöscht 

werden, ohne grössere Schaden zu verur­

sachen.

Güssing. Winterhilfe 1936/37. Die 

Leitung des Mutterschutzwerkes der V. F. 

in Güssing teilt mit, dass die Hilfe durch 

den „Mittagstisch“ die Verabreichung von 

Mahlzeiten an armen Kindern mit 15. April 

ihren amtlichen Abschluss gefunden hat. 

Verabreicht wurden 2650 Mahlzeiten, durch 

die Frühstücksaktion 1060 Frühstücke. Insge­

samt wurden 60 Kinder beteilt. Die genannte 

Leitung dankt hiemit den edlen Spendern 

namens aller Beteilten mit einem „Vergelts­

gott !“

W e iden  am See. Unfall. Am 9. April 

1937 wurde der 25jährige Bürgermeisters­

sohn Leopold Fuhrmann in Weiden am See 

Nr. 246 sowie dessen Knecht Josef Baros 

in einer Schottergrube bei Winden von herab­

stürzenden Erdmaterial verschüttet. Die beiden 

Verschütteten wurden von anwesenden Ar­

beitern gerettet. Fuhrmann ei litt schwere 

innere Verletzungen, Boros wurde leicht 

verletzt.

W allendorf. Brandstiftung. Am 13ten 

April 1937 brach im Schuppen des Land­

wirtes Josef Fasching in Wallendorf Nr. 30 

ein Feuer aus. Der Schuppen war vom Erd­

boden auf 120 cm Höhe mit Stroh belegt, 

das bei der Tür in Brand gesteckt wurde. 

Da nur einige kg Stroh verbrannten, erleidet 

der Besitzer keinen Schaden. Das Feuer 

wurde im Entstehen von den Nachbarn be­

merkt, sofort gelöscht und dadurch verhin­

dert, dass eine Weiterverbreitung auf das 

ganze mit Stroh gedeckte Anwesen stattfand. 

Als Brandstifter erscheint der nach Wallen­

dorf zuständige Gast- und Landwirt Julius 

Lederer, in Wallendorf Nr. 110 wohnhaft 

dringend verdächtig. Julius Lederer wurde 

verhaftet und die Afizeige an das Standge­

richt erstattet.

Aschau. Unfall. Am 13. April 1937 

ritt der in Aschau Nr. 29 Wohnhafte Land­

wirtssohn Ferdinand Fürst von Aschau nach 

Oberwart. Ausserhalb der Gemeinde Ober­

schützen stürzte Fürst aus einer bisber un­

bekannten Ursache vom Pferde, wurde eine 

Strecke geschleift und dann von den Hufen 

des Pferdes am Kopf getroffen. Er erlitt 

schwere Verletzungen und blieb bewusstlos 

liegen. Der sofort herbeigerufene Kreisarzt 

konstatierte eine'schwere Gehirnerschütteiung. 

Nach Anlegen eines Notverbandes wurde der 

Verletzte mittels Rettungsauto in das Ober- 

warter Krankenhaus überführt.

Mattersburg. Besuch des Bundes­

kanzlers Dr. Kurt von Schuschnigg. Am

14. April 1937 um 10 Uhr 30 traf der Bundes­

kanzler Dr. Kurt Schuschnigg anlässlich 

seiner Burgenlandreise in Begleitung der 

Herren Staatssekretär Zernatto, Bundeskom­

missär Ing. Feest, Landeshauptmann Ingenieur 

Sylvester, Sicherheitsdirektor f. d. Burgenland

Landesgendarmeriekommandant Oberst Ku- 

czynski, Landesrat Ing. Strobl und anderer 

hoher Funktionäre d e r  burgenländischen 

Landesregierung zum Frontappell in der reich 

beflaggten Stadt Mattersburg ein. Bundes­

kanzler Dr. Schuschnigg wurde bei seinem 

Eintreffen vom Bezirkshaupimann Dr. Behal 

und vom Bezirksleiter der Vaterländischen 

Front Oberlehrer Gesellmann begrüsst. Hierauf 

nahm Bundeskanzler Dr. Schuschnigg die 

Wünsche der einzelnen Sachwalter der Vater­

ländischen Front und der Vertreter der Stände 

entgegen. In einer längeren Rede antwortete 

Bundeskanzler Dr. Schuschnigg auf die vor­

gebrachten Wünsche. Die Ausführungen d ^ ; 

Bundeskanzlers wurden von den Versam­

melten wiederholt mit stürmischem Beifall 

unterbrochen. Nach einer kurzen Besichtigung 

des röm. kath. Lehrerseminars reiste Bundes­

kanzler Dr. Schuschnigg mit seinem Gefolge 

um 14 Uhr von Mattersburg nach Ober- 

pullendorf weiter.

Sofort trocknend, wetterfest und unverwüstlich.

Polizeigedenktag in Eisenstadt. Am

17. April 1937 fand in Eisenstadt wie in 

allen anderen Standorten der Bundespolizei 

anlässlich des Polizeigedenktages in der 

Stadtpfarrkirche ein feierlicher Gottesdienst 

statt, woran die Beamtenschaft des Bundes- 

polizeikommissäriates Eisenstadt unter Füh­

rung des Polizeioberkommissärs Dr. Schwarz 

vollzählig teilnahm. Hiezu hatten sich u. a. 

eingefunden: Landeshauptmann Ing. Hans 

Sylvester, in dessen Begleitung sich Regie­

rungsdirektor Dr. Heger befand, Sicherheits­

direktor Oberst Kuczynski, Landesrat Bert­

hold, Bezirkshauptmann Hofrat Mayrhofer, 

Bürgermeister Stanits, eine Abordnung des 

Offizierskorps sowie zahlreiche Vertreter der 

Eisenstädter Behörden, Aemter und Schulen, 

der Bundesgendarmerie und Frontmiliz. Nach 

einer kirchlichen Gedenkansprache, in der er 

aer toten Helden des Polizeikorps gedachte 

zelebrierte Stadtpfarrer Gangl den Gedächt­

nisgottesdienst.

Oberpullendorf. Besuch des Bundes­

kanzlers Dr. Kurt v. Schuschnigg. Am 14ten 

April 1937 um 14 Uhr 40 traf der Bundes­

kanzler Dr. Schuschnigg anlässlich seiner 

Burgenlandreise in Begleitung der Herren 

Staatssekretär Zernatto, Bundeskommissär Ing 

Feest, Landeshauptmann Ingenieur Sylvester, 

Sicherheitsdirektor f. d. Bgld. Landesgendar­

merieoberkommandant Oberst Kuczynski, 

Landesrat Ing. Strobl und anderer hoher 

Funktionäre der burgenländischen Landes­

regierung zum Frontappell in Oberpullendorf 

ein. Zum Empfang waren Beziikshauptmann 

Dr. Schwartz, der Bezirk'sleiter der V.F. und 

und andere führende Personen des Bezirkes 

erschienen. Aus diesem Anlass war auch

eine Milizkompagnie, die Feuerwehr aus 

den Gemeinden Ober- und Unterpullendorf 

und eine Abteilung des Jungvolkes zum 

Empfang ausgerückt. Ausserdem hatte sich 

die Bevölkerung aus den umliegenden Ge­

meinden und die Schulkinder unter Führring 

ihrer Lehrkörper in Oberpullendorf einge­

funden, die den Kanzler, während er die 

Front der ausgerückten Formationen abschritt, 

lebhaft begrüssten. Nach Vorstellung der 

einzelnen Funktionäre begab sich der Front­

führer in den festlich geschmückten Saal 

des Gasthauses Braunöder, wo er von den 

versammelten Ortsleitern der V. F. und den 

Bürgermeistern des Bezirkes Oberpullendorf 

herzlich empfangen wurde. Nach Absingen 

der Bundeshymne und ^Ansprache des Be­

zirksleiters der V.F. wurden dem Bundes­

kanzler und Frontführer von de^ Versam­

melten ihre Wünsche vorgebracht. Der Kanz­

ler nahm die ihm vorgebrachten Anträge 

mit grossem Interesse zur Kenntnis und ver­

sprach in seiner Schlussrede nach Möglich­

keit die wohlwollendste Unterstützung. Der 

Frontappell endigte mit der Ernennung des 

Bundeskanzlers zum Ehrenbürger des Bezirks­

vorortes Oberpullendorf, wobei Bürgermeister 

Richard Moser die Ehrenbürgerurkunde über­

reichte. Nach 3 stündigem Aufenthalte setzte 

der Bundeskanzler mit seinem Gefolge die 

Fahrt nach Oberwart fort.

Müllendorf. Verkehrsunfall. Am 9. April 

fuhr der in Wien wohnhafte Chauffeur mit 

einem 6 sitzigen Personenauto auf der Bun­

desstrasse von Müllendorf nach Eisenstadt. 

In der Gegenrichtung von Müllendorf kam 

der dortselbst wohnhafte Landwirt Georg 

Schlögl mit einem leichten Einspännerfuhr­

werk, auf dem sich noch 3 Personen aus 

Müllendorf befanden. Als das Auto zirka

15 Meter vom Pferdegespann entfernt war, 

machte das Pferd momentan eine Wendung 

strasseneinwärts, so dass das Gespann samt 

Insassen quer auf der Strasse stand. Der 

Chauffeu'r bremste sogleich ab, konnte jedoch 

den Wagen, der auf der nassen, asphaltierten, 

etwas fallenden Strasse ins Rutschen kam, 

nicht zum stehen bringen. Der linke Kot­

schützer des Autos streifte hiebei den rück­

wertigen Seil des Wagens derart, dass von 

den Insassen drei auf die Strasse geschleu­

dert wurden, wobei der in Müllendorf wohn­

hafte Hilfsarbeiter Florian Huf eine Hinter­

hauptverletzung mit Gehirnerschütterung erlitt 

und mittels Rettungsauto in das Spital der 

barmherzigen Brüder nach Eisenstadt gebracht 

werden musste. Der Lenker des Wagens 

konnte sich am Wagen festhalten und blieb 

unverletzt. Das Auto und der Wagen wurden 

leicht beschädigt.

Holzschlag. Einen unschuldigen ver­

letzt. Sonntag den 1Í. d. fand in Holzschlag 

eine Unterhaltung statt, an welcher auch der 

dort ansässige Zigeuner Karl Papai als 

Musiker tätig war. Papai, Epileptiker, wurde 

von Unwohlsein befallen, verliess das Tanz­

lokal und stürzte im Hofe bewusstlos zu­

sammen. Einige Burschen waren der Mei­

nung, dass Papai in angeheitertem Zustande 

sei und nicht mehr musizieren wolle. Sie 

überfielen den Wehrlosen und brachten ihm 

Stichverletzungen an d.er Stirne bei. Dem 

armen Musiker leistete Dr. Sarlay aus Bern­

stein erste Hilfe. Der verunglückte wurde 

mit dem Rettungsauto in das Krankenhaus 

Oberwart gebracht.
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Die Grossgemeinde Güssing 
vor dem Kanzler.

Rede des Bürgermeisters Direktor 
Josef Krammer, in welcher er die Wün­
sche der Bevölkerung bezüglich Eisen­
bahn und Garnison vorbrachte.

Hochverehrter Herr Kanzler!
Als Bürgermeister der Grossge­

meinde Güssing erlaube ich mir, die 
wichtigsten Fragen der Gemeinde, die 
auch den ganzen Bezirk betreffen, vor­
zubringen.

Bekanntlich hat die Grossgemeinde 
im verflossenen Jahre infolge einer 
unglücklichen Affäre eine schwerwie­
gende Finanzkrise durchzumachen ge­
habt. Die Lage am Anbeginn des Vor­
jahres war hoffnungslos. Aber heute 
gilt der Grundsatz: Der Geist der 
Front hat sich hundertprozentig fähig 
erwiesen, auch in den vorworrentsten 
Wirtschaftsfällen Klarheit und erträg­
liche Verhältnisse zu schaffen.

Ein wirtschaftlicher Wiederaufbau 
der Gemeinde istdaher mit den Grund­
sätzen der Front verschmolzen und ist 
durch diese Verschmelzung garantiert.

Jedoch ist die Gemeinde hiezu 
gerade in der Gegenwat auf Bundes­
hilfe in einigen Belangen angewiesen. 
Güssing ist arm und liegt abseits vom 
Verkehr. Der Absatz der Produkte hat 
Schwierigkeiten, Landwirtschaft und 
Gewerbe klagt allenthalben. Die terri­
toriale Lage der Gemeinde hemmt die 
Entwicklung eines belebten Verkehrs. 
Daher ist die beabsichtigte Auflassung 
der Lokalbahn Güssing — Körmend 
für die Gemeinde Güssing und für den 
ganzen Bezirk von verhängnissvollen 
Folgen. Die Auflassung dieser Bahn 
bedeutet für die Gemeinde eine be­
deutende Schwächung ihrer Finanzen, 
da mit der Auflassung die beiden land­
wirtschaftlichen Grossbetriebe in Güs­
sing, Graf Paul Draskovich und Graf 
Batthyányi,-die zusammen zu 50 Pro­
zent zu den Gemeindelasten beitragen, 
am meisten betrotfen werden. Diese 
Steuerzahler, die mit dem Abtransport 
von Holz, Vieh, Futtermitteln, Spiritus 
im Frachtverkehr dieser Bahn ihre 
Lebensexistenz erblicken, müssten 
schwer geschädigt und zahlungsun­
fähig werden, da der Abtransport mit 
Autos mit erdrückenden Regien ver­
bunden ist.

Aber  auch d i e . a n  de r  Bahn g e ­
legenen G em ein den  des Bezirkes haben  
durch  G em e in de tagsb esch lü sse  gegen  
die  Auflassung de r  Bahn Stel lung g e ­
nommen,  weil sie mit dieser  schwere  
Wirtschaftsfolgen befürchten.  Die Bahn 
sei no twendig  für die  Zufuhr von 
Kalk, Ziegeln, Saatgut ,  Kunstdünger ,  
Zement ,  Eisenwaren und voral lem für 
den Schotter  und es  ist auch die An­
sicht  der  S trassenverwaltung,  d a s s  mit 
d e r  Auflassung der  Bahn,  das  Ende  
der  Strassenverhäl tnisse ve rb unden  
wäre.

Der W unsch  der  Bevölkerung 
geh t  dahin,  dass  die Bahn unter  allen 
U m ständ en  erhalten bleibe und da rüber

hinaus vervollständigt werde durch die 
Einführung eineS'direkten Triebwagen­
verkehrs Güssing — Wien, um dem 
Bezirke Güssing die. Erreichung der 
Landes- und Bundeshauptstadt, die 
mit den gegenwärtigen Verkersverhält- 
nissen besonders erschwert ist, zu 
erleichtern.

Im Namen der Gemeinde Güssing 
und aller übrigen interessierten Ge­
meinden bitte ich hochverehrten Herrn 
Kanzler, dieser Eisenbahnangelegenheit 
gütige Aufmerksamkeit zuwenden und 

v verhindern zu wollen, dass mit der 
Auflassung der Eisenbabn Güssing— 
Körmend die wirtschaftliche Lage des 
Bezirkes sich verschlechtere.

Wichtig erscheint es mir noch, 
dem Herrn Kanzler die grosse Sehn­
sucht der gesamten Ortsbevölkerung 
von Güssing, sowie vieler Gemeinden 
im Bezirke nach Militlr in Güssing, 
nach Errichtung einer Garnison in 
unserer Gemeinde zur Kenntnis zu 
bringen.

Die Gemeindevorstehung von 
Güssing hat bereits im Vorjahre nach 
vorheriger Vorsprache beim Bundes­
ministerium für Heereswesen, diesem 
einen umfangreichen Vorschlag zur 
Errichtung einer Garnison unterbreitet. 
Das Ministerium hat geantwortet, dass 
es damals nicht in der Lage wäre, 
von dem Anbot der Gemeinde Gebrauch 
zu machen. Die Grossgemeinde Güs­
sing könnte zur Verfügung stellen:

Ein zwei Stock hohes, festungsartig 

gebautes, imposantes Gebäude, das soge­

nannte ..Judengebäude“, das im 17. Jahr­

hundert vom seinerzeitigen Fürsten alsGarde-

jjta guter Int
äJiadjen @ie einen SSerjutf) -mit (Efjloiobont. SBenn 
bann ^fljre Bäljne tn wenigen Sagen blertbenb toeifj 
auSfeljen unb tote ©Ifenbein glänzen, toetben @ie 
fid) freuen, unfeten Sftat befolgt ju  ijaben. £ro£ 
ftärfftex 5ßutyiraft greift (Hjloiobont ben ioftbaren 
.Sabnfcfjjnels nidjt an, ba ber 5ßu£{öx£er biefer 

«gagn^afte weiset ift al§ ber .Satjnfdjmelä.

bie Gualxtötá=,3 at>tt|>aj'te. £ube s — .90. Öfterr. (£rg.

gebäude gebaut und als'Station für 120 

Mann gedient hat. Die ganze Bauweise, 

die Innen- und Aussenausstattung ist 

nach militärischen Gesichtspunkten erfolgt. 

Der Unterteil ist gewölbt, für Kantine, 

Menagesaal, Monturdepot, Kompagniemagazin 

sind selr geeignete Räume vorhanden. Dieses 

Gebäude gehört derzeit dem Graf Sigmund 

Batthyányi. Eine Kommission musste fest- 

stelleh, welche Adaptierungen bis zur voll­

ständigen Instandsetzung als Militärkaserne 

notwendig wären. D asG bäude  steht jeden­

falls dem Staate zur Verfügung.

Die Giossgemeinde Güssing ist jeder­

zeit in der Lage, einen von der Militär­

kommission selbst als geeignet festgestellten 

Exerzierplatz in einem zusammenhängenden 

Grundstück bis zu 20 Joch oder auch darüber 

hinaus dem Staate zur Verfügung zu stellen. 

Ein diesbezüglicher Gemeindetagsbeschluss 

liegt bereits vor.

Bei Nichtentsprechung des obigen Ge­

bäudes steht dem Staate ferner zum Umbau 

in eine Kaserne ein ganzer herrschaftlicher 

Meierhof des Graf Sigmund Batthyányi, der

sogenannte „grosse Leopoldsmeier“ bestehend 

aus wunderschönem Granarium, Offiziers­

wohnhaus, Stallungen, Magazine, Böden, 

grossem Hof und Grundanschluss von 4 Joch. 

Ausserdem können Otfizierswohnungen im 

Kastell Güssing zur Genüge bereitgestellt 

werden.

Weiters hat Herr Graf Paul Draskovich 

im|Zuge der geführten Verhandlungen er­

klärt,, dem Militär seine Schiesstätte jederzeit 

zur Verfügung zu stellen.

Im Orte ist ein vorschriftsmässig ge­

bautes Schwimmbad des Deutschen Turn­

vereines, das als Schwimmschule und als 

Bad sehr geeignet ist.

Die Grossgemeinde kann im Wege der 

freiwilligen Zeichnung durch alle Stände 

des Ortes eine entsprechende Barsumme in 

Aussicht stellen.

Die im Bezirk liegenden Gemeinden,, 

ausgenommen die Gemeinden des Bezirks­

teiles Stegersbach, ferner einige Gemeinden 

des Bezirkes Jennersdorf werden mit Natura­

lien beistehen.

Die Stimme der Bevölkerung geht 
dahin, dass es ein ungerechter Zustand 
sei, dass der Bezirk Oberwart als ein 
Bezirk 2 Militärstationen hat, während 
die zwei südlichen Bezirke Güssing 
und Jennersdorf zusammen keine Sta­
tion haben. Die Bevölkerung ist sich 
bewusst, was Militär bedeutet und 
welche Vorteile es schon rein erzieh­
erisch bringen würde.

Auch in diesem Falle bitte ich 
hochverehrten Herrn Kanzler um wohl­
wollende Kenntnisnahme und gütige 
Berücksichtigung.

Der Kanzler und Frontführer 
folgte mit Interesse die einzelnen Aus­
führungen und betonte, dass er die 
Angelegenheiten der Gemeinde Güssing 
einer sorgfältigen Prüfung unterziehen 
werde.

Kanzlerbesuch und burgen­
ländische Frontmiliz.
Am 13. d. M. traf Bundeskanzler und 

Frontführer Dr. v. Schuschnigg mit seinem 
Gefolge zu einem dreitätigen Besuch des 
Burgenlandes in Eisenstadt ein, wo ihm ein 
festlicher Empfang bereitet wurde,

Anschliessend an die des I. R. 13 siand 
die Ehrenkompagnie des 1. Baons der bur­
ländischen Fiontmiliz, die sich in bester 
Haltung präsentierte. Am Empfang nahmen 
seitens öer Miliz ausser dem Landesmiliz­
kommandanten Landesrat Ing. Strobl und 
seinem Stabe noch der Bezirksmilizkomman­
dant des Bezirkes Eisenstadt und alle in 
Eisensiadt anwesenden Milizführer statt. 
Ebenso war die Miliz auch an dem Landes- 
appsll der Sachwalter der V. F. durch den 
Landesmilizkommandanten und seinem en­
geren Stab beteiligt. Im Rahmen des Wunsch­
appelles orientierte der Landesmilizkomman­
dant den Bundeskanzler über die territoriale 
und taktische Gliederung, Stärke und Aus­
rüstung der burgenländischen Frontmiliz und 
bat um Beseitigung aller, die Entwicklung 
und Ausbildung hemmenden Hindernisse 
und Schwierigkeiten.

Auch auf seiner weiteren Reise durch 

das Burgenland bis zu dessen südlichstem 

Bezirk konnte sic'i der Bundeskanzler, in 

dessen Gefolge sich auch Landesmilizkom­

mandant Strobl m t seinem Stabe befand,, 

von dem ausgezeichneten Geist und der
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guten militärischen Schulung der Frontmiliz 
überzeugen.

Obwohl in Wulkaprodersdorf kein 
Aufenthalt vorgesehen war, rückte sowohl 
die Frontmiliz wie die Sondermiliz aus, um 
dem Bundeskanzler die Ehrenbezeigung zu 
leisten. —

ln Mattersburg stellte die Frontmiliz 
eine Ehrenwache. Am Empfang nahm auch 
der Bezirksmillizkommandant wie der Be­
zirksmilizadjutant teil.

In Oberpullendorf bestritt die Miliz des 
Bezirkes den militärischen Empfang durch 
eine Ehrenkompagnie, die unter dem Kom­
mando des Oberkornett Dr. Blecher beim 
Eintreffen des Bundeskanzlers stramm prä­
sentierte. Der Bezirksmilizkommandant brach­
te beim Wunschappell die auf Organisation, 
Ausbildung und Ausrüstung der Frontmiliz 
bezüglichen Wünsche vor.

In Pinkafeld war beim Appell, an dem 
auch der Bezirksmilizadjutant und eine An­
zahl Milizführer teilnahmen, eine Ehren­
wache von der Miliz gestellt

Zu einem wahren Triumphzug gestal­
tete sich die Kanzlerreise in den zwei letzten 
Bezirken des Landes. Auch wo kein Aufent­
halt vorgesehen war, waren Miliz- und 
Sondermilizabteilungen ausgerückt, so unter 
anderem in Heiligenkreuz und Weichsel­
baum.

In Güssing und Jennersdorf stellte die 
Miliz die Ehrenkompagnie und die Ehren­
posten bei den Kriegerdenkmälern, an denen 
der Bundeskanzler Kränze niederlägte.

Sowohl in Güssing wie in Jennersdorf 
waren der Bezirksmilizkommandant, der 
Milizadjutant, der Milizpfarrer und eine an­
sehnliche Anzahl von Milizführern in Uniform 
und Zivil beim Empfang und Appell anwe­
send. In Jennersdorf meldete sich beim 
Wunschappel auch der Bezirksmilizkomman­
dant zu Wort und brachte die Wünsche der 
Frontmiliz, vor allem bezüglich der Ausrüs­
tung, vor. In seiner Erwiderung auf die 
vorgebrachten Wünsche und Beschwerden 
der Sachwalter der VF. kam Bundeskanzler 
auch auf die Miliz zu sprechen, erklärte sie 
wieder als einen Bestandteil der bewaffneten 
Macht und skizzierte deren weiteren organi­
satorischen Aufbau. In seinen weiteren Aus­
führungen betonte er, dass das Hauptge­
wicht vor allem nicht so sehr auf die zahlen- 
mässige Grösse, wie auf die Disziplin und 
den Geist der Truppe zu legen sei. Beim 
Abschied gab der Kanzler seiner vollen Zu­
friedenheit mit dem Geist und der Verfass­
ung der Miliz im Burgenlande Ausdruck 
und bezeichnete die gewonnenen Eindrücke 
als ausgezeichnet. Im gleichen Sinne äusserte 
sich auch Staatssekretär Cernatto, wie auch 
der Peisonaladjutant des Kanzlers Obstlt. 
Bartl. —

In diesem Zusammenhange muss irit 
besonderem Nachdruck auf die Ausführungen 
des Kanzlers bezüglich der Miliz hingewiesen 
werden, denn es könnte, da die bisher ver­
öffentlichten Berichte über den Kanzlerbesuch 
die Miliz nicht erwähnen, über deren Bedeu­
tung ein falscher Eindruck entstehen.

Die Miliz ist und bleibt ein Teil der 
bewaffneten Macht Österreichs. Sie verdient 
nicht nur beachtet, sondern geachtetzu werden, 
denn freiwillig alle Strapazzen und Risken des 
Soldaten auf sich zu nehmen, ist nicht jeder­
manns Sache. Es ist um vieles leichter über 
Vaterland und Vaterlandsliebe schöne Worte 
zu reden, als daraus die Konsequenz zu zie­
hen und zu handeln. Die Miliz handelt, sie 

tut ihre Pflicht.

Unser Führer Bundeskanzler Schuschnigg.
Vornehm, fein, sein Wesen ist, 
dies Jeder muss gestochen!
Achtung, Sympathie, geniesst 
lei Allen, die ihn sehen.
Aus seinem Auge Liebe spricht 
für Volk und Vaterland!
Charakter stärke fehlt ihm nicht, 
mit ihm geht Hand in Hand.
Wir widmen ihm, ein frohes Heil, 
ihm, der an Treue reich —  

und Heil auch sei dem Erdenteil: 
dem schönen Oesterreich !

•Zur Erinnerung an den Besuch des 
Herrn Bundeskanzlers Dr. K urt v. Schuschnigg 
in Güssing, am 15. A pril 1937.

JO H A N N A  B A U E R .
Güssing. Die Fortbildungsschule in 

Güssing veranstaltet am Sonntag, den 25- 

April 1937, eine Ausstellung der Arbeiten 

ihrer Schüler, u. zw. sowohl Fachzeichnungen, 

wie schriftliche Arbeiten und ausgeführte 

Werkarbeiten. Das verehrte Publikum wird 

auch auf diesem Wege höflichst eingeladen, 

die Ausstellung von 8— ! 2 und 13— 17 Uhr 

recht zahlreich zu besuchen.

Der Deutscher Männergesangverein 
Güssing veranstaltet Mittwoch, den 5. Mai 
um 8 Uhr abends im Vereinslokal Fassmann 
einen „Heimatabend.“ Es gelangen unter 
anderem Lieder und Volkstänze z. Vorführung. 
Im Rahmen dieses Abends wird auch eine 
„Offene Singstunde“ abgehalten. Eintritt frei.

*

Gurkengläser und Flaschen
schöne Einsiedegläser billig zu 

verkaufen bei
Notar Rudolph, Güssing.

SILO- & FUTTERZUCKER
l i e f e r t  bei Abnahme von 25 und 20 kg 

ä 40 Groschen per kg und bei Abnahme 

von 100 kg zu 35 Groschen per kg. Unter 

diesen Mengen wird nicht geliefert. Versand 

nur per Nachnahme.

Josef Schneider, Bregenz,
Pfänderweg, 6.

Benzin- 
Petroleum | 

,Holzgas- 
Diesel- 
Motoren

Schrotmühlen,Dengelapparate

liefert in erstklassiger Qualität billigst bei 

weitgehenden Zahlungsbedingungen Öster­

reichs älteste Motorenfabrik

ü. Warchalowski, Wien, III,, Paulusgasse 3.

Neu renoviertes Gasthaus 
mit zwei Fremdenzimmern
10 Joch Grund und ein Joch Weingarten, 

fernerdie nötigen dazugehörenden Wirtschafts­

gebäuden ist preiswert sofort zu verkaufen. 

Autobus-Haltestelle, 10 Min. vom Bahnhof. 

Anfragen an

J .  Lagler, Gasthaus, Fürstenteld, S M .

Luftbild-Flieger-Aufnahmen von 

Güssing sind zu haben in der P ap ie r­

hand lung  Bartunek, Güssing.

FAHRRÄDER
neu und alt

sowie deren

Bestandteile
4  billigst bei der

Firma Kovács
i in Güssing. j

Neue Sonderfahrtenwagen
(Sitze in Fahrtrichtung)

„Südburg“ Sonderfahrten zu billigsten Preisen,
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ŐROSSES VERGNÜGEN
bereitet jedem Leser die reichhaltige und 

fesselnd geschriebene

VOLKS-WOCHE.
Jeden D onnerstag  bringt sie packende 

Schilderungen berühmter Forscher u. Erfin­

der u. Weltbekannter Persönlichkeiten,lustige 

E rzäh lungen  aus dem Berufs- u. Sportleben.

ENTZÜCKENDE BILDER,
wertvollen Beiträge für Haus und Familie 

Rätsel und Preisaufgaben und vieles andere 

20 Groschen ; überall erhältlich.

pro ben u m m ern  u m so n st  i 
Verwaltung Wien, I. Schulerstrasse 16.

Um 2 Schilling
können Sie im  „K leinen Anzeiger“ 

(im  Bezirk Güssing) unseres Blattes 

ein Inserat bis zu 15 W orte (jedes 

weitere W ort 10 Groschen) gegen 

E insendung des Betrages aufgeben. 

In Betracht kom m en: Käufe und 

Verkäufe, Verpachtungen, Verm ie­

tungen, Stellengesuche, Stellenan­

bote, Unterricht, Korrespondenzen. 

Nützen Sie diese Gelegenheit!

Eiserne Fenstergittern
sind zu verkaufen. Auskünfte in der 

Buchdruckerei Bartunek, Güssing.

Inseraten- und Abonnementannahme 

Buchdruckerei Béla Bartunek Güssing 
Anzeigen billig , laut Tarif.

Im redaktionellen Teil enthaltene entgeltlich 

Mitteilungen sind durch(e)kenntlich gemacht.

DEM VOLKE, DEM LANDE NÜTZEN 

DIE HEIMISCHE WIRTSCHAFT STÜTZEN, 

HEiSST RICHTIG KAUFEN UND SPAREN! 

KAUFT ÖSTERREICHISCHE WAREN!

E in la d u n ge n , P lak ate ,E intritts» 
ka rten  und restabzeichen für

SS FESTE SS
w e rd e n  schnell, geschm ackvoll 
u . b illig st In d e r  B u ch dratk ere l 
S a rlu n e k  in Güssing ve rfertigt.

i  w

Stampiglien
erhalten Sie prompt

Buchdrucfeerei Bartunek.

I
I
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I
I
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I

Grosse Auswahl in Wandschoner, 

Papierteppiche, Lampenschirme 

aus Papier, schmale und breite 

Kredenzstreifen, Papierservietten, 

Unterlags- und Presspanpapiere 

in der Buch- und Papierhandlung

Bartunek, Güssing.

I

I
I
I
I
I
I
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H | 1 , 1 , ,  m m  Jß

Spendet für die Winterhilfe!

Frierenden im

Denket der Hungernden und 

Burgenland!

i
S
i
f
9

9

Geschäftsbücher, Strazzen, Kassenscheine, 
Blocks, Anweisungen, Liefer- und Gegen- 
schein-Bücher, Geschäftspapiere, Federn, 
Bleistifte, Umschläge, Tinten, Farbbänder, 
Löschwiegen und alle Kanzleiartikeln

in der

Papierhandlung Bartunek, Güssing.

O

:
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9
9

9 ® mm •o « 0 9 0 0  mm mmmm

M I T  „ Q U E E N  M A R Y
NACH

AMERIKA
Das schnellste 

Schiff der Welt. 
Rekordfahrt 

3  Tage, 23 Stun­
den, 57 Minuten.

Georgic 1. Mai
Aquitania 5. Mai
Berengaria 13. Mai
Queen Mary 19. Mai

te' - 'i. V
M g n n Tr i

ZweigstsäSe im  Burgenland :
Josef Bretschneider, Güssing, 2 %  Grünen Baum. Telefon No 8.

^  ^  W  i e n, I., K ä r n t n e r r i n g 4

Herausgebar, Eigentümer, Verleger und verantwortlicher Redakteur Béla Bartunek, Qussing. Druckerei Béla Bartunek, Güssing.
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